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Deutſcher Reichstag. 


7. Sitzung vom 2. Dezember, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Zunächſt wird die Einſtellung der gegen die Abgeordneten 
Geber (Szd), Werner (Antiſ), Schmidt⸗ Frankfurt (Szd.) 
ſchwebenden Strafverfahren beſchloſſen. 

In der ſortgeſetzten erſten Berathung des Etats er⸗ 
2 Abe. v. Koseſe 18 ch der Mili 

g. v. Koseielski (Pole): Bezüglich der tärvor⸗ 
lage haben wir einen endgiltigen Beſchluß noch nicht gefaßt. Wir 
wollen den Verlauf der Berathung abwarten. Veelleicht bietet 
dieſe einen Weg, den auch wir beſchreiten können. Der Grundjaß, 
alles zu bewilligen, was für die Landesvertheidigung erforderlt 
iſt, bleibt für uns nach wie vor beſtehen. Wir find aber dur 
die wirthſchaftliche Lage der volniſchen Landestheile beſchränkt. Wir 
ſchämen uns nicht, einzugeſtehen, daß wir die ärmſten Landesthbelle 
vertreten. Auch dieſer Etat enthält wieder große Mehrfor⸗ 
derungen für Marinezwecke (Aha! links). Ich will mich 
nicht näher darüber auslaſſen, zumal ich trotz gegenthetliger Preß⸗ 
äußerungen in der Kommiſſion Gelegenheit haben werde, dieſen 
Forderungen näher zu treten. (Heiterkeit) In dem Augenblick, 
wo wir unſere bereitwillige Mitarbeit an der Ausgeſtaltung des 
Reiches zuſagen, werden wir mit den gehäſſigſten Angriffen von der 
liberalen Preſſe überſchüttet. Wie ſtimmt das mit der nationalen 
Entrüſtung, mit der wir ſonſt behandelt werden? Auch Fürſt 
Bismarck hat es zu unſerem Bedauern nicht unterlaſſen können, 
uns anzugreifen. Er warf uns vor, wir wollten einen Krieg mit 
Rußland heraufbeſchwören, um daraus Nutzen für uns zu ziehen. 
Abgeſehen davon, daß wir das leichtſinnige Heraufbeſchwören eines 
5 — für einen Frevel halten, würden ja in jedem Krieg, den 
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Das Geſetz trägt die K 


nützlicher, den Leuten den Aufenthalt in Deutſchland lieb zu 
machen, als daß man ſte durch Geſetze von der Auswanderung 
re will. Im Mittelpunkt unſerer politiſchen Erörterungen 
ſteht die neue ilitärvorlage. Wenn heute noch das 
Für und Wider lebhaft erörtert wird, ſo wird bald der Zeitpunkt 
kommen, wo man darüber einig iſt, daß die Regierung, indem ſie 
dieſe Vorlage und keine andere eingebracht hat, eine gute Gelegen⸗ 
heit verſäumt hat, in Deutſchland einen Zuſtand zu ſchaff en, wie er 
dem öffentlichen Bewußtſein entſpricht. Wenn die Regie⸗ 
rung die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich gewährt hätte und 
als Erſatz dafür nur verlangt hätte, daß die Lücken, welche dadurch 
in der Friedenspräſenzſtärke entſtehen, durch eine entſprechend höhere 
Heranziehung ergänzt werden ſollen, ſo hätte ſie nicht nur in dieſem 


6, Hauſe die Mehrheit erlangt, ſondern auch die öffentliche Meinung 


hätte ſich für ſie erklärt. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Es 


müßte doch ein angenehmes Gefühl für die Regierung fein, volks⸗ richti 


thümlich zu fein. Die Regierung hätte auch mit der Herabſetzung 
der Dlenſtzeit einen mächtigen friedlichen Impuls für die 
anderen Völker gegeben; denn ſie hätte dadurch bewieſen, 
daß Deutſchland nicht beitragen will zu der ewigen teigerung 
der kriegerlſchen Rüſtungen. Wir können doch nicht unſere ganze 
Steuerkraft für militäriſche Rüſtungen aufwenden. Ich verſtehe 
nicht, wie man vom Reglerungstiſch aus jagen kann, dieſe Er⸗ 
weiterung unſeres Heeres iſt nothwendig, ſie wurde nur von den 
früheren Miniſtern nicht vorgenommen, weil dieſelben auf die 
wirthſchaftliche und finanzielle Lage Rückſicht nahmen. Wie kann 
man behaupten, daß die wirthſchaftliche Lage beſſer ge⸗ 
worden iſt? Sie iſt niemals ſo niedergedrückt geweſen, wie jetzt. 
Noch in den letzten Tagen hat der preußiſche Finanzminiſter in 
der Steuerkommiſſion es ausgeſprochen, daß die Lage der preu⸗ 
ßiſchen Finanzen ſich noch auf eine Reihe von Jahren nicht beſſern 
werde. Landwirthſchaft und Handel befinden ſich in einer kri⸗ 
ttjhen Situation. Das Handwerk und die N 
find nicht einmal im Stande geweſen, eine Ausſtellung in 
Deutſchland zu ermöglichen. Mit Rückſicht auf dieſe Lage 
dalte ich es für unmöglich und für unverantwortlich, die 
Summen zu bewilligen, welche die Regierung verlangt. 
Wenn man uns hier eine Organiſation vorlegt, die auf 20 Jahre 
wirken ſoll, dann muß auch ein Finanzplan gleichzeitig vor⸗ 
gelegt werden. Wenn wir mit der Annahme der Vorlage den 
Sprung ins Dunkle thun, dann verwirren wir den Zuſtand unſerer 
Finanzen noch mehr, als es jetzt der Fall iſt. Der ſchlechte 
Stand der Reichs finanzen wirkt aber auch auf die Ein⸗ 
zelſtaaten zurück. Wir ſind jetzt ein organiſches Ganzes ge⸗ 
worden, das erweiſt fh beſonders in der Finanzpolitik. Jede neue 
Ausgabe im Reich wirkt zurück auf die Badgets der Elnzelſtaaten. 
So ſtehen wir z. B. in Württemberg jetzt von einer Schuldenlaſt 
von über 3 Millionen. Dazu verlangt man noch erhöhte Matri⸗ 
kularbeiträge. Außer unſerer Finanzlage entſcheiden noch andere 
Gründe für die Ablehnung der Vorlage. Der Abg. Buhl 
hat ſchon geſtern an die Reſolutionen erinnert, in denen der Reichs⸗ 
tag den Wunſch nach einer Aenderung der Militärſtraf⸗ 
prozeß⸗Ordnung ausgeſprochen hat. Der Reichskanzler hat 
dieſe Reſolutionen zurückgewieſen, weil der Bundesrath nicht in die 
Kompetenz der Kommandogewalt eingreifen dürfe. Der Bundesrath 
ſollte ſich in jo wichtigen Fragen durch Kompetenzſtreitigkeiten nicht 
leiten laſſen. Die Militärſtrafprozeßordnung fol im Schoße 
der preußiſchen Regierung ruhen. Ich glaube, daß dieſer Schoß kein 
fruchtbarer ſein wird. (Heiterkeit) Die Militärvorlage will die 
zweijährige Dienſtzeit einführen, aber nur fo, daß die 
Regierung freies Spiel hat. Ich habe das Vertrauen zum Reichs⸗ 
kanzler, daß er entſchloſſen iſt, die Vorlage loyal durchzuführen. 
Aber wir müſſen darauf rechnen, daß Miniſter und Reichs⸗ 
kanzler wechſeln können, und wenn nun ein anderer 
Reichskanzler käme, der ſagte, ich faſſe die Sache anders auf, ſo 
hätten wir große Forderungen ohne Gegenleiſtung bewilligt. Der 
Reichskanzler hat dem Abg. Richter vorgeworfen, daß er ſich in 
einem Punkte geirrt habe. Er deutete an, daß der Abg. Richter 
vom militäriſchen ABC nichts verſtehe. Wenn nur die Herren 
Generale von dem bürgerlichen ABC ebenſo viel verſtänden wie 
Abg. Richter von dem militäriſchen. (Sehr richtig! links.) Die 
Frage über die Zuſammenſetzung der Reſerve⸗ 
Bataillone iſt eine ſo untergeordnete, daß man doch daraus 
nicht den Vorwurf der Unkenntniß herleiten kann. Abg. Richter hat in 
einer zweiſtündigen Rede eine ganze Fülle von thatſächlichem Material 
vorgetragen, und die Regierung hat nichts auszuſetzen gewußt als 
dieſen unbedeutenden Punkt. Damit giebt ſie zu, daß die anderen 
Angaben richtig waren. Uebereinſtimmend geht die Meinung des 
ganzen Hauſes dahin, daß Abg. Richter wohl ſachverſtändig iſt, 
und der frühere Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff gab ihm 
einmal das fehr angebrachte Prädikat des Zivilkrlegsminiſters; 
Dann hat der Reichskanzler die alte Leporelloliſte über 
die Abſtimmung der Freiſinnigen verleſen, und er hat 
ſich dazu wohl vorbereitet. Es iſt . wenn man 
in dieſem Hauſe mit dem mechaniſchen Mittel der Neinabſtimmung 
operirt, und ich finde es nicht ganz loyal, wenn man unter dieſe 

einabſtimmungen auch die über das Septennat aufnimmt, wo 
man doch nur über die Frage der zeitlichen Bewilligung anderer 
Meinung war und wir nachher vom 9 das Zuge⸗ 
ſtändniß hören mußten, daß man darüber verſchiedener Meinung 
ſein könne. Das letzte Wort über die Militärpolitik der 
letzten zwanzig Jahre iſt auch noch gar nicht ge⸗ 
ſprochen, und wenn es wahr iſt, daß unſere Steigerungen 
jedesmal die Steigerung der andern Staaten herbeiführten, 
ſo iſt es noch die Frage, ob es klug war, die Steigerung 
in der Weſſe vorzunehmen, wie wir es gethan, und heute 
mit einem überfafteten Volke auf demſelben Standpunkt zu ſtehen 
wie früher. Ich wünſchte, daß der Reichskanzler uns auch eine 
Liſte der Ja⸗Abſtimmungen in den Geſetzgebungen vorläſe, die die 
früheren Geſetzgebungen zerriſſen und die vorhandenen Wirniffe 
herbeigeführt haben, eine Liſte darüber, wer Ja pelagt hat zum 

ulturkampfgeſetz, um Sozialiſtengeſetz, 
zur Schutzzollpolitik, zur Kolonialpolttik 
(ſehr richtig! links). Gerade weil ich nicht zur freiſinnigen Partei 
gehöre, kann ich Ihnen etwas jagen gegenüber den Angriffen auf 


dieſe Partei, nämlich, daß die Reichspolitik in dem letzten Jahrzehnt 
nicht jo populär und ſympathiſch in Deutſchland geweſen iſt, daß 
man diejenige Arbeit gering ſchätzen dürfe, welche jene Partei ver⸗ 
richtet hat. Einer der ſtärkſten Kitte zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland iſt das Bewußtſein, daß dasfreiſinnige Bürger ⸗ 
thum im Norden mit uns im Süden u ttim 
der Verwerfung einer unvolksthümlichen 
Politik. (Lebhafter Beifall links.) Wenn der Reichskanzler 
Abſtimmungen vorführt, ſo bitte ich nicht zurückzugreifen auf den 
Krieg von 1866. Wir verſtehen die geſchichtliche Situation voll⸗ 
ſtändig, aber dieſe Zeit als Trumpf gegenüber der freiſinntgen 
Partei auszuſpielen, das muß in dem Hauſe, wo die Beſiegten von 
damals mitreden, ein peinliches Gefühl hervorrufen. Der 
Reichskanzler hat uns belehrt, daß das Bild von der 
ſchlafenden Truppe auf uns ſelbſt paßt. Das iſt doch nicht eine 

ge Auffaſſung von dem Verhältniß engen Reichstag und 
Regierung, daß man uns eine Truppe nennt, die ſchläft. Wir find 
eine Truppe, die nicht kommandirt wird von der Regierung ſon⸗ 
dern vom Volke hierher geſchickt iſt, um Wache zu ſtehen und zu 
kämpfen und nicht um zu ſchlafen. (Beifall links). Und wir haben 
ſchon im vorigen Jahre die Munition nachgeſehen und das beru⸗ 
higende Bewußtſein erlangt, daß ſie vollſtändig war. Wir ſollten 
die unabſehbaren Folgen eines Neins gegenüber der 
Militärvorlage in Betracht ziehen, meinte der Reichskanzler. 
Wir faſſen zuerſt dle abſehbaren Folgen ins Auge Nichts 
iſt ſo gewiß, als daß, wenn wir die Vorlage annehmen, der Un⸗ 
muth, der ſich in Deutſchland bereits — —. hat, in unge⸗ 
heurem Maße ſich ſteigern wird, und daß die Anſicht im Volke 
Raum W wird, daß hier keine einſichtigen Vertreter deſſelben 
ſind. ir ſollen ja nach einem Wort des Reichskanzlers keine 
Vorlage annehmen, ohne ihre Wirkung auf die Sozlal⸗ 
demokratie zu prüfen. Wenn wir hier ja ſagen, würde dieſe 
Partei in Zukunft die größte Stimmenzahl haben, denn dann würde 
die Meinung in Deutſchland ſich verbreiten, daß nur die Sozlal⸗ 
demokratie das Recht habe, ſich Vertreter der wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen zu nennen. Entweder man verſtändigt ſich mit uns über 
das kleine Opfer, welches durch die Konſequenz der zweijähri 
Dienſtzeit gefordert wird, oder man löſt den Reichstag auf. Wr. 
auf dieſer Seite des Hauſes, können dieſem Ereigniß mit ungleich 
größerer Ruhe entgegenſehen, als die andere Seite (Sehr richtig! links). 
Gerade die prinzipielle Frage der Steigerung der Militär- 
laſten iſt es werth, vom deutſchen Volke ſelbſt beantwortet zu 
werden. Geht aber die Oppoſition ungeſchwächt aus den Neu⸗ 
wahlen hervor, dann iſt die Regierung genöthigt, das ſchwarze 
Kartell zu gründen. Damit wäre ein ſchlimmer Konflikt in 
das Volk hineingeworfen. Aber man darf einer ſolchen Situation 
nicht dadurch ausweichen, daß man jeiner Ueberzeugung entgegen⸗ 
handelt. Ein ſolches Ereigniß würde ſchließlich auch die Situation 
klären und andere Parteiverhältniſſe ſchaffen. Weyn wir zu 
beſſeren, ſicheren, wahrhaft konſtitutionellen Zuſtänden übergehen 
wollen, dann werden wir dem Kampf nicht ausweichen dürfen. 
In Deutſchland beſteht eine Sehnſucht danach, daß in der Staats⸗ 
leitung nicht geherrſcht wird nach dem guten Willen einzelner 
Perſonen, nach wechſelnden Erfolgen, ſondern nach Grundſätzen, 
die das Produkt einer freiheitlichen und modernen Welt⸗ und 
Staatsauffaſſung ſind. Ich hoffe, daß im 20. Jahrhundert nicht mehr 
mit denſelben Mitteln regiert werden wird, wie in den zwei letzten 
Jenn int "ir 19. Jahrhunderts regiert worden iſt. (Lebhafter 

eifall links. 


Reichskanzler Graf Caprivi: Auf eine ſo enge Baſis, wie 
der Vorredner meinte, habe ich meine Beurtheilung über die Sach⸗ 
kenntniß des Abg. Richter nicht geſtellt. Ich habe die Ueberzeugung 
gewonnen, daß er vollkommen den Werth der Stärke eines Trup⸗ 
pentheils, der Altersklaſſen und der Kadreszahl verkennt. Ich halte 
es aufrecht, daß dieſe Dinge dem Abg. Richter unbekannt find, und 
daß, wenn Jemand über dieſe Dinge ſich ſo laut und vielfach ver⸗ 
nehmen läßt, wie es Abg. Richter gethan, es zweifelhaft erſcheint, 
ob ihm der Grad der Sachkenntniß inne wohnt, der dazu gehört, 
wenn man über dieſe Dinge ſprechen will. Der Vorredner wirft 
mir vor, daß ich mich auch bezüglich der Lifte der Abſtim⸗ 
mungen der freiſinnigen Partei vorbereitet habe. Ich 
muß mich auf mancherlei vorbereiten, weil ich bereit ſein muß, 
auf manches zu erwidern. Er kann doch nicht verlangen, daß 
ich die Abſtimmungen auswendig lerne. Daß der Unmuth im 
Volke ſich ſteigert, kommt daher, weil die Parteien nur 
ihre eigene Meinung verbreiten. Warum bringen Sie su 
auch die Gründe der Regierung zur Kenntniß des Volkes 
Was die Rückſicht auf die Wirkungen etwaiger Geſetzesvorla 
auf die Sozialdemokratie betrifft, fo kommt diefe auch hier in Be⸗ 
tracht. n Geſetz, das gie führt, in 8 die ſo wichtige 
Funktionen des öffentlichen Lebens find wie die militäriſchen, der 
Willtür vorzubeugen, trägt viel in ſich, was die Agitation der Sozlal⸗ 
demokratie beſchränkt. Schließlich bin ich ſogar des Glaubens, daß die 
Vorlage auch vom Standpunkt der ſoztalen Frage günſtig zu be= 
urtheilen fein wird, denn ich bin der Meinung, wenn die Sozial⸗ 
demokratie überhaupt daran glaubt, daß in ihren Wünſchen irgend 
etwas realtfirbar iſt, es nur auf dem Boden dieſes beſtehenden und 
nicht aut dem Boden eines verſchwommenen unklaren Zukunfts⸗ 
ſtaates geſchehen kann. 


Abg. v. Schalſcha (Btr.) erklärt zunächſt, er habe eine gute 
Wirkung der Handels verträge nirgends verſpürt. Die 
Thronrede bat die wirthſchaftliche Lage zu günſtig geſchildert. Die 
Arbeitsloſigleit hat einen ungeheuren Umfang angenommen. Aber 
das kommt nur daher, weil die Arbeiter aus der Landwirthſchaft 
maſſenweiſe in die maſchinellen Betriebe übengehen. Dadurch leidet 
die Landwirthſchaft, und der Großgrundbeſitz befindet ſich in viel 
größerer Nothlage als der kleine Grundbeſitz. Durch die Handels⸗ 
vertzäge haben wir Landwirthe große Einbuße an Einnahmen er⸗ 
litten. Von allen Gewerben iſt das landwirthſchaftliche das pro⸗ 
duktlonskräftigſte, und wenn die Landwirthſchaft blutet, blutet das 
ganze Land. In der Landwirthſchaft haben wir außerdem bie 
chroniſche aul⸗ und Klauenſeuche. (Große Heiter⸗ 
keit). Die Landwirtbſchaft fol bluten in der Branntweinſteuer, ſie 
fol auch bluten im Meuſchenmaterlal, denn das platte Land liefert 


A RE TTTE 2 


Sie in dieſem Etat, abgeſehen von den Raten, die 


ne ei 
ie freiſinnige Partei beſteht doch exit ſeit 


in Bezug auf Ihre 


die Hauptmaſſe zum Militär. Redner k laidirt zum Schluß für 
Einführung der Doppelwährung. 


Abg. Rickert (dfr.): Der Abg. v. Kosclelski hat der freifin- 
zügen Mfefte vorgeworfen, daß ſie ſich feindſeli gegen die Mit⸗ 
bürger polniſcher Herkunft verhalte. Wir haben ſtets ie Mitbürger 
polniſcher Herkunft als gleichberechtigt behandelt, Sie können aber 
nicht verlangen, daß wir vergeſſen, daß in denjenigen Diſtrikten, 
wo Polen und Deutſche zuſammenwohnen, auch die Deutſchen 
Rechte haben, die wir vertreten müſſen. Niemand kann von uns 
verlangen, daß wir eine beſondere Vorliebe für die polniſchen Mit⸗ 
bürger deshalb haben, weil ſie Polen ſind. Wenn die Polen reak⸗ 
tionäre Politik auf dem Gebiet der Wirthſchafts⸗, Staats⸗, Ge⸗ 
werbe⸗, Schulpolitik treiben, dann müſſen wir fie ebenſo bekämpfen, 
wie wir deutſche Reaktionäre bekämpfen. Da liegt der Krebsſcha⸗ 
den. Ich bitte den Abg. v. Koscielski, in dieſer Beziehung einmal 
bei ſich und in den Reihen ſeiner politiſchen Freunde Revue abzu⸗ 
halten. Er will ja jetzt ſchon gegen die weitere Fortführung der 

andelspolitik vorbauen. Die Quackſalbereien des Abg. v. Kos⸗ 
clelsti werden bezüglich der Schutzzollpolitik nichts helfen. Wenn die 
Polen ſich mit uns gegen die Schutzzollpolitik vereinigen, dann werden 
wir bei den Wahlen keinen Unterſchied zwiſchen Polen und 


Deutſchen machen, natürlich unter der Vorausſetzung, daß ſie als 


Staatsbürger die Pflichten gegen das Vaterland erfüllen. In der 
Auffaſſung über die finanzielle Lage herrſcht unter allen 
Parteien erfreuliche Uebereinſtimmung. Hoffentlich wird auch der 
Abg. Buhl in zweiter und dritter Leſung bei der Milttärvorlage 
eine Berückſichtigung der wirthſchaftlichen Intereſſen verlangen, wie 
er es in ſeiner Etatsrede gethan hat. Vor noch nicht gar ſo langer 
Zelt beſtand in der Finanzverwaltung Preußens und des Reichs 
das Axiom, daß das finanzielle Verhältniß 
zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten 
nicht erſchüttert werden dürfe. Was iſt aus dieſem Axiom, 
das damals eine jo große Rolle ſpielte, geworden? Das 
Mehr der Ueberweiſungen über die Matrikularbeiträge iſt auf 
ein Paar winziger Millionen zuſammengeſunken. Unſer ganzer 
Etat iſt weiter nichts als eine Zuſammenſtellung der Forderungen, 
welche die einzelnen Reſſorts nach ihren Liebhabereien geſtellt 
md Was, wird das deutſche Volk fragen, haben wir von unjerm 
ndesrath, wenn die Herren weiter nichts thun, als zu bewilligen, 
was vom Reichskanzler verlangt wird? Wenn ich mir dieſen Etat 
mit ſeiner Mehrbelaſtung der Einzelſtaaten um 37 Millionen und 
ſeinen großen Forderungen für die Maxine anſehe, dann 
8 ich mich fragen, haben ſich die Herren überhaupt ein Bild von 
der jetzigen und der zukünftigen Finanzlage gemacht? In den 10 
Jahren, von 1875 1885, tft der Marineetat nur um 10 Millionen 
eſttegen. Das geſchah unter dem vielgeſchmähten Regiment von 
Stosch. Dieſer hat während einer langjährigen Verwaltung ge⸗ 
halten, was er verſprochen hat; er war nicht bloß Chef der Admi⸗ 
ralität, Sondern er berückſichtigte auch die wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen. Wir haben ihn unterſtützt, weil er Reſpekt vor den konſti⸗ 
tuttonellen Rechten der Volksvertretung hatte und dieſem Reſpekt 
einen thatſächlichen Ausdruck gab, was ihn allerdings beim Fürſten 
Bismarck wenig beliebt gemacht hat In dem Zeitraum von 1885 bis 
zu dieſem Etat iſt der Marineetat von 27 auf 52 Mill. hinaufgegangen. 
Die Marineverwaltung hat — ich will nicht ſagen abſicht⸗ 
lich — aber doch in praktiſcher Wetje, „um uns nicht zu früh aus 
dem Schlafe aufzuwecken“, nur ganz kleine Beträge für zukünftige 
große Forderungen in den Etat eingeſtellt, z. B. eine erſte Rate 


von 100.000 M. für ein Schiff, welches im Ganzen 12 ¼ Millionen 


Sie die Neubauten hinzunehmen ale werden 
e ſchon be⸗ 
willigt haben, wieder mit 40 Millionen für die nächſten Jahre 
pen Wo ſoll das hin? Abg. Buhl ſagte, daß die Entſchei⸗ 
dung ſeiner Partei über die Militärvorlage kein Mißtrauensvotum 
gegen die Leitung der Auswärtigen Angelegenheiten 
darſtellen ſolle. Darin liegt aber doch ein Widerſpruch zu dem 
früheren Verhalten ſeiner Partei. Wir glauben nicht, daß mit dem 
Rücktritt des Fürſten Bismarck die Leitung der auswärtigen Ange 
legenheiten ſchlechter geworden iſt, im Gegentheil, wir meinen, daß 
Deutſchlands Politik als eine ehrliche und friedliebende anerkannt 
iſt und das Vertrauen Europas in hohem Maße genießt und ver: 
dient. Aber freilich, derartige falſche Anſichten werden ja dadurch 
hervorgerufen, daß von gewiſſer Seite die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten in ſchmählicher Weiſe diskreditirt wird (Sehr 
richtig! links); und zwar von einer Seite, von der man es nicht 
hätte erwarten ſollen. Nicht blos die freiſinnige Partei, ſondern 
auch die freiſinnige Preſſe hat die auswärtige Politik des gegen⸗ 
wärtigen Reichskanzlers vollauf — 7 Wir haben in Bezug 
auf die auswärtigen politiſchen Verhandlungen eire große Zurück⸗ 
haltung geübt, die uns um jo ſchwerer wurde, als die agrariſche 
Begehrlichkeit von Tag zu Tag wuchs und der auswäıtigen 
Politit fortwährend Knüppel zwiſchen die Beine geworfen wurden. 
Die 1 7 5 der Abſtimmungen der freiſinnigen 
eitens des Reichskanzlers erſcheint mir doch ſonderbar. 

1884. (Zwiſchenrufe 
rechts.) Der Reichskanzler aber iſt zurückgegangen dis 1866 und 
bedauerte, daß die Demokraten damals zu ſpät gekommen wären 
uſtimmung zur Armeeorganiſation. Das heißt 
doch aber willkürlich mit den Thatſachen umſpringen. Die 
Indemnttät iſt i Vorlage, welche eine feſte Grenzſcheide 
düdet, und auch die Stagts männer, die jene Zeit nicht in aktiver 
lititiſcher Thätigkeit mit erlebt haben, thun ſehr gi, auf jene 
Zeiten hinter ſich zu blicken. Es war die große Majorität des 


koſten ſoll. Wenn 


preußiſchen Volkes, welche ſich damals auflehnte gegen die Ver⸗ d 


deer, Hat man denn damals die Organisation be⸗ 
ämpft? Nein! Als Fürſt Bismarck 1866 das Indemnitätsgeſetz 
einbrachte und es angenommen wurde, da waren es zuerſt unſere 
ſpeziellen Freunde Tweſten, Forckenbeck, Lasker, welche ſofort für 
ee ung der Organiſatlon eintraten. Dieſe Thatſache ſollte 
0 em 
1877 haben wir für die Militärgeſetze geſtimmt; ja ſogar 1880 habe 
1 noch r das Septennat geſtimmt, und auch 1887 
Mann und jeden Groſchen bewilligt, 
d wird mir ewig in Erinnerung bleiben, 
wie Fürſt Bismarck ſchon in der zweiten Leſung gierig den Moment 
erwartete und aufſtand um bie Auflöſung des Reichstages zu ver⸗ 
künden Der gegenwärtige Reichskanzler würde niemals ſo han⸗ 
deln. (Heiterkeit und lebhafter Widerſpruch links. Abg. Richter: 
Solches Vertrauen habe ich nicht).) Graf Caprivi hat ſelbſt gejagt, 
daß der Grund, der zur Auflöſung geführt hat, ein nebenſächlicher 

unkt war, und die heutige Militärvorlage iſt eine glänzende 
Rechtfertigung unſeres damaligen Verhaltens. Der Reichskanzler 
meinte, das dane haben wir. Das ſteht 
doch aber im Widerſpruch m 
v. — der ſ. Z. das Dee behauptete. Der Reichskanzler 
iſt fo mit der großen Politik beſchüftigt, daß er uns kleine Leute 
ar nicht vor Augen hat. Wir kleinen Leute aus dem Lande 
önnen aber nicht alles plötzlich über Bord werfen, weil ein an⸗ 
derer General kommt und ſagt: Es muß anders werden! Sie 
ſelber haben ja im vorigen Jahre noch nicht Iban wohin Sie 
nus führen, und nun verlangen Ste, daß wir Ihnen jo blindlings 
folgen ſollen. Das wäre leichtſinnig von uns. Der Reichskanzler 
bat es fo dargeſtellt, als ob wir prinzipielle Oppoſktion 
trieben. Waren wir nicht immer berelt, die Senje anengen aus der 
zweijährigen Dienſtzeit zu ziehen, und iſt es nicht möglich, nach 
ihrer Durchführung innerhalb der gegenwärtigen Frkedenspräſenz⸗ 
ſtärke jährlich 20 000 Mann mehr auszuheben? Welche große 


kommt die Stimmung des 


eichskanzler eben jo bekannt ſein wie uns. 1871, 1874, O 


tden Ausführungen des Kriegsminiſters[Milkt 


Beunruhigung im Lande über die Militärvorlage herrſcht, ſehen 
Sie ja aus dem offiziellen Aktenſtück, das ſich in die Wahlakten 
der Kehlheimer Wahl eingeſchlichen hat. 


ſelbſt wenn er ſie nicht für begründet hält, muß aufdie Stimmungachten. 
Wir beklagen bei den Herren Militärs, daß ſie bei aller Tüchtigkeit 
die wirthſchaftlichen Momente, welche in Bezug auf dle 
finanzielle Leiſtungsfäbigkeit unſeres Landes mitſprechen, nicht be⸗ 
achten. Der Reichskanzler und vor allen Dingen die ofiztöfen 
Stimmen haben ſo getban, als ob das bischen Bierſteuer gar 
nicht ſchlimm wäre. Die Länge trägt die Laſt! Seit 18 9 ſind 
die indirekten Steuern und Zölle und die Verbrauchsſteuern von 
5 bis 6 M. auf 14 M. pro Kopf geſtiegen. Dieſer Satz wird 
durch die Bierſteuer noch erhöht. Liebesgaben für die Brenner 
wollen Sie (nach rechts): wenn aber ein armer Dorfſchul 
meiſter kommt und klagt, die indirekten Steuern belaſten mich, 
dann ſagen Sie: „Dieſe unerſättlichen Dorfſchulmeiſter!“ Der 
Abg. v. Frege hat nicht einmal ſo viel Geduld gehabt, die Ver⸗ 
handlungen über das konſervative Parteiprogramm abzuwarten, er 
hat ſchon hier ſeinem antiſemitiſchen Herzen Luft gemacht. In Ihren 
Reihen (rechts) haben die Herren Stöcker und Hammeritein geſiegt. 
Das Verhalten der Konſervativen im Wahlkreis 
Arnswalde⸗Friedeberg hat bewieſen, daß ſich die Konſer⸗ 
vativen jetzt offen zu derjenigen Sorte von Antiſemiten bekannt 
haben, die den Namen Ahlwardt trägt. (Zuſtimmung.) Davon 
rettet Sie nichts mehr. Ahlwardt iſt die Frucht des Antiſemitis⸗ 
mus, welchen Stöcker inaugurirt hat. Dieſer Haß und dieſe Wuth 
gegen das jüdiſche Kapital wird ſich gegen das Kapital überhaupt 
wenden. Sie werden ſich wundern, wenn des, was jetzt auf dem 
Lande von Ahlwardt mit Unterſtützung konſervativen Geldes und 
konſervativer Kräfte betrieben wird, ſich gegen diejenigen wenden 
wird, welche dieſe Bewegung inaugurirt haben. Die Regierung 
ſcheint gar keine Ahnung von dieſen Dingen und ihren Folgen zu 
haben. Wir haben rechtzeitig davor gewarnt, man hat uns nich 
gehört. Die Verhandlung über die Wahl Ahlwardts wird ein Bild 
entrollen über die Art, wie in Preußen behördlicherſeits unſere 
Verſammlungen gehindert worden find, während den Antifemiten 
für ihre Agitation freier Spielraum gelaſſen iſt. Wir werden 
Ihnen das beweiſen. Was das Gebiet der Handelspolitik 
betrifft, ſo verlangen die Herren, obgleich die Handels⸗ 
verträge erſt am 1. Februar in Kraft getreten ſind, ſchon jetzt 
Erfolge. Wenn wir Dreiviertel Jahre nach Inaugurlrung 
der Schutzzollpolitik nach ihren Erfolgen gefragt hätten, Sie 
hätten uns keine Antwort geben können. Wir haben Jahre lang 
gewartet, und beute ertönen von derſelben Seite, welche die 
Schutzzölle machen half, Klagen über wirthſchaftliche Depreſſion. 
Jetzt holen Sie ſich Rath von Friedrichsruh. Von der verdienſt⸗ 
vollen und ſegensreichen Polltik des Reichskanzlers durch die 
Handelsverträge können Sie jetzt noch keine Früchte erwarten. 
(Zurufe rechts) Ich verſtehe Sie nicht. (Präſident v. Levetzow: 
Das iſt auch gar nicht nöthig!) (Große Heiterkeit.) Die Bier⸗ 
ſteuer, welche der Abg. v. Frege ſo eifrig befürwortete, ſteht im 
Widerſpruch mit der ganzen Politik, die früher vom ſänitären 
Geſichtspunkte aus 9 iſt. Früher hat die Reichsregie⸗ 

orten geſchildert, wie man dem Brannt⸗ 
ir können in den öſtlichen 


u 


— 


Präſident v. Levetzow: Ich muß den vom Vorredner einem 
Mitgliede des Hauſes gegenüber gebrauchten Ausdruck „Quack⸗ 
ſalberei“ als unparlamentariſch zurückweiſen. 


Reichskanzler Graf Caprivi: a ſeiner in wohlwollendem 
Tone gegen mich gehaltenen Rede hat der Vorredner geſagt, der 
Bundes rath hätte bei der Militärvorlage zu wenig Rück⸗ 
ſicht auf die e Lage genommen, er ſchwächte 
ſeine Autorität durch ſein eigenes Verhalten. Ich kann dieſe 
Aeußerung aus vollſter Kenntniß der Sache zurückweiſen. Der 
Bundesrath kennt ſeine Pflichten und kommt ihnen nach. Weiter 
hat der Vorredner gemeint, die Etatsvorlage ſei weiter nichts als 
a der Wünſche 


5 na 
finanziellen Verhältniſſen an; ich ſelbſt hade an erheb⸗ 
Vorlage jo weit zu modi⸗ 

Ich konſtatire alſo, daß der 
är die hſchaftlichen Intereſſen zu 
wahren geſucht hat. Es iſt vielfach geſagt worden, wir 
würden das nöthige Ausbildungsperſonal nicht haben. 
Damit ſich nicht falſche Anſichten feitießen, komme ich noch kurz 
auf die Verdyſchen Pläne zurück. Das Verdyſche Projekt 
war zunächſt eine Skizze, die dem Staatsminiſterium vorgelegen 
hat. Was für das Verdyſche Projekt gilt, gilt nicht für das unſere. 
Wir fordern 60 Batterien, das Verdyſche Projekt 110, wir for⸗ 
dern 12 Schwadronen, Verdy verlangte in letzter Inſtanz 9 
Kavallerie⸗Regimenter. Ich bitte deshalb, mit der Exemplifitatlon 
auf das Verdyſche Projekt vorſichtig zu ſein. Der 1 55 Rickert 
meint, ich kenne die Stimmung im Lande wenig. Die Mittel, 
welche die Zeitungen bieten, die Stimmung im Lande kennen zu 
lernen, ſtehen auch mir zur Verfügung. Es war mir nicht neu, 


n dieſem Aktenſtück 
Landes zum Ausdruck. Der Staatsmann, | ich 
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daß die Militärvorlage ein weſentliches Moment bei der Kel⸗ 
heimer Wahl war. Ich weiß nicht, ob die Wahl in Kelheim 
zu einer Zeit ſtattgefunden hat, wo die Militärvorlage den Wählern 

on bekannt war, und wenn man, wie ich ei hätte, den 
Herren geſagt hätte, die Militärvorlage will die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit einführen, ſie will die alten Leute ſchonen und die jungen ein⸗ 
ſtellen, jo iſt es mir zweifelhaft, ob die Kelheiwer Wähler eine jo 
ttarfe Abneigung gegen die Militärvorlage behalten hätten. 

Abg. Frhr. v. Münch (fraktionslos): Die wirthſchaftliche Lage 
iſt jo ſchlecht, daß wir nicht bloß die Militärvorlage nicht bewilllgen 
dürfen, ſondern auch darauf dringen müßten, die Friedensſtärke 
berabzuſetzen. Am größten geſtalten ſich die Nachtheile für die 
nationale Wirthſchaft durch die perſonelle Belaſtung, dadurch, daß 
Tauſende, ja Millionen von Menſchen der bürgerlichen Arbeit ent⸗ 
zogen werden. Der Reichskanzler ſpottete über den 32 jährigen 
Landwehrmann. Thatſächlich iſt aber dieſer den kriegeriſchen Skra⸗ 
pazen mindeſtens ebenſo gewachſen, wie der 22 jährige Mann. Ge⸗ 
rade der ältere Mann wird mit mehr Muth und Energie in den 
Kampf geben als der junge Mann. Es iſt nicht pfychologlſch richtig 
gedacht, wenn man behauptet, die Sorge um die Seinen werde den 
Mann abhalten, mit der nöthigen Tapferkeit zu kämpfen. Wenn es 
ſich um Tod oder Leben handelt, dann kommen ſolche Gedanken 
überhaupt nicht. Die Milttärvorlage benachtheiligt nicht bloß dle 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern auch die Milttärkraft. 

Abg. Bebel (Sozd.): Man iſt im Irrthum, wenn man glaubt, 
daß die gegenwärtige Vorlage einen Abschluß bildet. Wer die 
Verhältniſſe kennt, weiß daß am erſten Tage, wo es zum Los⸗ 
ſchlagen kommt, jeder Mann, auch der älteſte, eingezogen wird. 
Alle gegentheiltigen Behauptungen ſind eine captatio bene volen- 
tige. Der neue Kurs hat auf unſere Haltung gar feine Ein⸗ 
wirkung geübt. Die Geſetze des neuen Kuries, die alle den Geiſt 
der Reaktion athmen, haben zur Stärkung der Sozialdemokratie 
beigetragen. Man nennt die Anhänger der Sozialdemokratie 
„grüne Jungen“, da könnte man dle Leute, welche die Konſer⸗ 
vativen wählen, als diejenigen bezeichnen, die in vollkommener 
Unwiſſenbeit über ihre joztale Stellung erhalten werden. Die 
Sozialdemokratie iſt ſchon bis in die fernſten Winkel gedrungen, 
und Sie werden es bei den nächſten Wahlen ſehen, denn die Un⸗ 
zufriedenheit mit dem beſtehenden Zuſtande, dem gegenüber Sie 
ſich ohnmächtig erwieſen haben, ſteigt fortwährend. Herr v. Frege 
spricht immer von der Reltaton; ſeine irdiſche Religion löſt ſich 
auf in die heilige Dreieinigkeit; Thron, Altar, Geldſack (Rufe rechts: 
Pfui! — Präſtdent v. Levetzow ruft den Redner, weil er die 
Gefühle eines Tgeiles der Reichstagsmitglieder verletzt habe, zur 
Ordnung) Warum hat der Präſidenk geſtern nicht Herrn von 
Frege zur Ordnung gerufen, als er unſere Gefühle verletzte ? 
(Präſident v. Lepetzow: Ich verbitte mir jede Kritik meiner 
Amtsführung). Die ganze Steuergeſetzzebung war doch ſtets darauf 
berechnet, den Grundbeſitzern auf Koſten der kleinen Leute zu ge⸗ 
ben. Sie klagen immer über die Noth der Landwirthſchaft und 
über Arbeitermangel. Aber die Leute laufen Ihnen doch von der 
Arbeit nur weg, weil fie bei Ihrem vielgerühmten patrtarchaliſchen 
Syſtem nicht das genügende Auskommen haben. Die Art und 
Weſſe, wie die Herren leben, wie die Söhne auf der Univerfität 
und als Offiziere, Tauſende vergeuden, läßt keinen Nothſtand er⸗ 
kennen. Das Aus wanderungsgeſetz wird Ihnen nichts helfen, im 
Gegenthell, es wird durch feinen Zwang den Boden für die So⸗ 
zialdemokratie nur ebnen. Die Entwickelung der Induſtrie bringt 
es mit ſich, daß die Kreiſe des Kapitalismus immer enger werden, 
bis es zu einem allgemeinen Kladde adatſch kommt. (Heiterkeit). 

Damit ſchließt die Debatte. 

Abg. Richter (perſönlich): Es iſt heute in verichtedener 
Benoit worden. Der Herr 

tel heftigen perſönlichen An⸗ 
griffs den Satz von mir hervorgehoben, daß er ſich draſtiſcher 
widerſprochen in ſeinen Reden von 1891 und 1892 als jemals ſein 
Vorgänger. Er glaubte, meine Parteigenoſſen noch beſonders auf 
dieſen Satz aufmerkſam machen zu müſſen. Letzteres war um jo 
überflüſſiger, als die lauten zuſtimmenden Aeußerungen meiner 
Parteigenoſſen bei dieſem Satz bekundeten, daß ihnen derſelbe nicht 
entgangen war. Ich würde es auch für ſachlich falſch gehalten 
baben, wenn ich aus perſönlichem Wohlwollen für den Herrn 
Reichskanzler an einem ſolchen draſtiſchen Widerſpruch in der 
ſachlichen Beurthellung der politiſchen Lage ſchonend vorüber⸗ 
gegangen wäre. Auch halte ich mich Namens meiner Freunde 
für berechtigt, zu erklären, daß wir überhaupt feine Poli⸗ 
tit perfönlichen Wohlwollens oder Mißwollens 
bier treiben jondern ledialich sachliche Politit. 
(Beifall links.) Dann hat man anch unter Pezug auf meine Rede 
von einem Sündenregiſter geſprochen in Betreff früherer militä⸗ 
riſcher Voten. Ich bekenne mich auch bete noch zu allen meinen 
militäriſchen Voten in früheren Zeiten, i ekenne mich auch zu den 
militäriſchen Voten der Fortſchrittspartel von 1866, und zwar um 
ſo lieber, als ich dieſelben durch die ini Bekehrung der Re⸗ 
gierung zur zweijährigen Dienſtzekt — auf beſtätigt finde. 

Hierauf wird der Etat in ſeinen weſentlichen Theilen der 
Budgetkommiſſion üben 12 h 
5 Mache Sitzung Sonnabend br (Invalidenfondsgeſetz, lex 


einze.) 
Schluß gegen 5 ¼ Uhr. 


Deutſchland. 


I Berlin, 2. Dez. Eine kleine Pikanterie ſteckt 
darin, daß die Polen als ihren Etatsredner gerade Herrn 
von Koscielski vorgeſchickt haben. Der kompromißluſtige 
Herr, den der Parlaments witz „Admirals ki“ getauft hat, hat 
beweiſen ſollen und wollen, daß auch die Polen rabiat werden 
können. Zum mindeſten werden ſie ſich ihr Ja zu der 
Militärrorlage erſt ſchwer abringen laſſen. Dieſe Etats⸗ 
Debatte, die merkwürdigſte, die der Reichstag je geführt 
hat, dreht ſich beinahe ausſchließlich um die Militärvorlage, 
aber ein Punkt daneben drängt ſich mit derſelben Kraft her⸗ 
vor und bildet in jeder der bisher gehaltenen Reden das 
Gegengewicht zu den Betrachtungen über die Militär⸗ 
vorlage: dieſer Punkt betrifft die Wirthſchafts lage. 
Auch Herr von Koscielski hat Klagen über Klagen vor⸗ 
gebracht. Es geht nicht, ſo meint er, wegen der engen 
Schranken, die die Wirthſchaftsverhältniſſe namentlich im 
Oſten ziehen. Immerhin, auf das Konto der unbedingten 
Abweiſungen braucht Graf Caprivi die heutige Polenrede nicht 
zu ſetzen. Dafür hat er auf dieſer Seite ſeiner politiſchen 
Bilanz die regelrechte Abſage des Volksparteilers Haußmann 
und des Abg. Rickert zu buchen. Aber er hat ſich nicht etwa 
über einen allzuſchroffen Ton zu beklagen gehabt. Vertrauen 
auf die auswärtige Politik des jetzigen Syſtems, Vertrauen 
auch auf die perſönlich ſo anſprechenden Eigenſchaften des Grafen 
Caprivi, Bedauern darüber, daß dieſe Regierung die doch ſo 
günſtige Gelegenheit zur Ergreifung einer wahrhaft volksthüm⸗ 
lichen Politik nicht benutze, das war der Grundzug in beiden 
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| > r Rel skanzler hatte deshalb auch keine rechte] der Kommiſſion war, welche im Jahre 1888 das Projekt der 
eee und > hätte die heutige Panama⸗Loos⸗Obligationen zu prüfen hatte. 


Salis erklärte, 


Schlußberathung der erſten Leſung des Etats ziemlich friedlichf ſechs Mitglieder der Kommiſſion hätten von ihrem Büreau 


ließen können, wenn nicht der Abg. Bebel durch ſeine Unbe- 
achtſamkeit zu einem ungewöhnlich fcharfen Renkontre mit 
dem Präſidenten gekommen wäre. Sich einen Ordnungs⸗ 
ruf holen iſt eigentlich immer ein Beweis von Ungeſchicklichkeit. 
— Die Katjerin Friedrich empfing geſtern das Prä⸗ 
ſidium des Reichstags. 
Eine Verſammlung der Arbeitsloſen, welche 
am Freitag Vormittag in der Brauerei Friedrichshain in Berlin 
fattfand und von etwa 1500 1800 Perſonen beſucht war wurde 
aufgeldft, als einer der Redner den Anweſenden den Rath er⸗ 
tHeilte, öffentlich zu demonſtriren. Die Ruhe wurde nicht geſtört. 
München, 2. Dez. Der achtzebniährige Prinz Karl von 
Bayern, Bruder des künftigen Thronfolgers, iſt ſeit einigen 
Tagen aus München verſchwunden; er ſoll ſich angeblich auf einem 
Gebirgsausflug befinden. 


—— 
Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Berlin, 2. Dez. In der Steuer⸗Kommiſſion 

des Abgeordnetenbauſes wurden heute die Abgg. v. Huene, Dr. Lieber 
tr.), Graf Limburg⸗Stirum, v. Jagow (dtihkoni.), v. Tiedemann 
Ge). Brömel (freif.), Dr. Enneccerus und Dr. Friedberg (ntl.) zu 
itgliedern der Subkommiſſion gewählt, welche den Entwurf über 
Beſteuerung des fundirten Einkommens im Einkommen⸗ 
uergeſetz ausarbeiten ſoll. Die Subkommiſſton wird am Montag 
ge Arbeiten beginnen. Die Steuerkommiſſion trat alsdann in die 
erathung des Vermögensſteuergeſetzes ein und erledigte 
die SS 1 bis 7. Bei Beginn der Berathung wurde ſeitens des 
Vorſitzenden nochmals ausdrücklich konſtatirt, daß alle Abſtim⸗ 
mungen ohne Präjudiz für die zweite Leſung ſtattfänden, 
Paragraph 1. Erhebung der Vermögensſteuer vom erſten April 
1895 ab wurde ohne fonderliche Debatte mit allen gegen 3 Stim⸗ 
men Dr. Meyer (Berlin), Brömel, Schröder (Zentr.) angenommen, 
ebenſo die 88 2 und 3 (Steuerpflichtigfeit). Bei $ Ar (ſteuerbares 
Vermögen) entwickelte ſich eine lange Diskuſſion darüber, ob auch 
die nicht dinglichen Rechte, wie Verlagsrechte, Patentrechte 
u. ſ. w., die der Entwurf dem Kapitalwerthe nach beiſteuern 
will, herangezogen werden ſollen. Die bezügliche Beſtimmung der 
Vorlage wird unverändert angenommen. Eb enſo die Beſtimmun⸗ 


. hinzugerechnet 
die Beſchlußfaſſung über die Anrechnung von Fidei⸗ 


Geldſorten.“ 


u z n 
Celegraphiſche Nachrichten. 
N etz, 2. Dez. Der Nachtſchnellzug, welcher von Baſel na 
Brüſſe fährt, ſtieß in vergangener Nacht unweit Metz en ed 
vom Sturm losgerifjenen Güterwagen ‚en Der Zug wurde 
. 2 und lonnte nach einſtündigem Aufenthalte die Fahrt 
rtſetzen. 

In den letzten Tagen ſind durch die heftigen nächtlichen 
Stürme mehrfach Zugverſpätungen verurſacht worden. 

Lübeck, 2. Dez. Der Gaffelſchooner „Anna“ iſt in vergange⸗ 
ner Nacht bei einer Schneeböe an der Mecklenburgiſchen Küſte in 
der Nähe von Bahrendorff geſtrandet. 

Peſt, 2. Dez. Zu Ehren des Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle 
fand geſtern Abend in dem Landeskaſino ein Bankett ſtatt, welches 
von dem früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Pechy mit 
einem Toaſt auf den König eröffnet wurde. Der Präſident des 
Kaſino Reviezky feierte in ſeinem Trinkſpruche Dr. Wekerle, welcher 
für die ihm entgegengebrachten freundſchaftlichen Gefühle dankend 
auf das Aufleben des Mittelſtandes ſowie deſſen Verdienſte um 
die Entwickelung eines freiheitlichen Lebens in Ungarn hinwies. 
Außerdem wurden noch von Pechy, Stefan Karolyi, Albert 
— und Ugron Trinkſprüche auf den Miniſterpräſidenten aus⸗ 
gebracht. 

tersburg, 3. Dez. Dem Reichsrath ging ein Geſetzentwurf 
betreffend die Einführung der Salzacciſe und die Erhöhung der 
Zuckeracelſe zu. Danach ſoll Ergänzungsgceiſe von 40 Kopeken 
per Pud Raffinadezucker aufgehoben, die Acciſe auf Sandzucker 
agegen verdoppelt werden, nämlich auf zwei Rubel per Pud. 
„Rom, 2. Dez. Die Deputirtenfammer nahm die Wahl⸗ 
prüfungen vor. Colajanni (äußerſte Linke) beſchuldigte die Regie 
rung, ſich in die Wahl in San Severo, wo Tondi gegen 
Imüctant gewählt wurde, eingemiſcht zu haben und verlangte 
e Einſetzung einer parlamentariihen Unterſuchungskommiſſion. 
Der Miniſterpräſident Glolitti wies die Anklagen zurück. Die Re⸗ 
gierung habe gar kein Intereſſe, die Wahl Tondis, der immer 
gegen He geſtimmt habe, zu begünſtigen. Nach längerer Debatte 
wurde die Wahl für giltig erklärt. | j | } 

Paris, 2. Dez. Die Miſſion Briſſons feheiterte ins⸗ 
beſondere daran, daß Perier und Bourgeois darauf beharrten, 
uf dem Boden der ſtrikten Legalität zu bleiben und zu 

nerlei Verwirrung der Gewalten die Hand zu bieten. Bour⸗ 
gig verlangte außerdem, daß Freycinet und Ribot ihre 
twadtefeuilles behalten ſollten. Perier konferirte Nachmit- 


Rido mit mehreren der zurücktretenden Miniſter, namentlich mit | H 


ſuch Der Generalprokurator richtete an die Panama ⸗Unter⸗ 
ſchlaandeskommiſſion ein Schreiben, in welchem er rieth, die Be⸗ 
tivem dame der Checks des Hauſes Thierre auf adminiſtra⸗ 
und niche durch den Polizeipräfekten vornehmen zu laſſen 
bend wäre. urch das Gericht, da letzteres Vorgehen zu zeitrau⸗ 
. Der unter dem Verdachte der Spionage verhaftete Ga⸗ 
lizier Luskina erklärte, hi bei ibm vorgefundenen Karten 
und Pläne hätten ihm lediglich für die von ihm verfaßten 
»der vorbereiteten militäriſchen Schriften gedient. Luskina iſt 
Aanserſaſſer der polniſchen Broſchüre „Die nächſte große 
ee. 


8, 2. Dez. Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion | 


Pari 
vernahm heute den Deputirten Salis, der ſeiner Zeit Mitglied 


d der der lateiniſchen 


einen formellen Auftrag erhalten, gegen das Projekt zu ſtim⸗ 
men; fünf hätten ſich ſofort für daſſelbe erklärt. Indeſſen 
ſei es angenommen worden, weil ein Mitglied, Sansleroy, ob⸗ 
wohl als Gegnerädes Projektes gewählt, doch für daſſelbe 
ſtimmte. Sansleroy habe, über ſeine Abſtimmung befragt, er⸗ 
klärt, daß er bei ſeinem Votum den Bitten ſeiner Wähler nach⸗ 
gegeben habe. Hierauf wurde Chantagrel, der gleichfalls im 
Jahre 1888 Mitglied der Panama⸗Kommiſſion war, vernom⸗ 
men. Chantagrel ſagte aus, es ſeien ihm, damit er für das 
Projekt ſtimme, von einem Beamten der Panama ⸗Geſellſchaft 
nach und nach 100000, ſodann 200000 und ſchließlich 500000 
Fres. geboten worden. 


Paris, 2. Dez. Der Journaliſt, welcher in der „Libre 
Parole“ die Artikel mit der Ueberſchrift „Die Geheimniſſe der 
Panama ⸗Affaire“ veröffentlicht hat, verſicherte bei feiner Ber: 
nehmung durch die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion, er ſei 
überzeugt, daß die Panama-Geſellſchaft ſelbſt die gegenwärtige 
Bewegung angeſtiftet habe. Im Jahre 1886 habe er jelbit, 
damals noch Beamter der Geſellſchaft, von derſelben den Auf⸗ 
trag erhalten, einigen Deputirten Geldſummen anzubieten, da⸗ 
mit ſie für das Emiſſionsprojekt der Geſellſchaft ſtimmten. 
Allein von den Deputirten ſei keiner ſeiner Aufforderung nach⸗ 
gekommen. 


Brüſſel, 2. Dez. (Münzkonferenz] Der Bericht der 
mit der Prüfung der Rothſchildſchen Vorſchläge beauftragten Kom⸗ 
miſſton betont, die Vorſchläge ſeien von ſehr großem Intereſſe und 
verdienten von der Konferenz in Erwägung gezogen zu werden. 
Von den Mitgliedern der Kommiſſiop, welche aufgefordert waren, 
zu erklären, ob ſie geneigt wären, die Annahme der 9 
ihren Regierungen zu empfehlen, hätten 6 zuſtimmend und 7 ab⸗ 
lehnend geantwortet. Die Levyſchen Vorſchläge, die Goldſtücke im 
Werthe von weniger als 20 Francs und alle Banknoten unter 100 
Francs nach und nach aus dem Verkehre e er wurden 
von der Kommiſſton faſt einſtimmig angenommen. Die Delegirten 
ünzunion angehörenden Staaten waren heute 
früh unter dem Vorſitze Tirards zuſammengetreten und hatten be⸗ 
ſchloſſen die Schlußanträge des Berichtes der erwähnten Kom⸗ 
miſſton zu prüfen. 

Madrid, 2. Dez. Geſtern Abend fanden hier abermalige 
Kundgebungen zu Gunſten des zurückgetretenen Bürgermeiſters 
Boſch ſtatt. Obſchon dieſelben eine irgendwie ernſtere Bedeutung 
nicht hatten, erließ der Präfekt Pena Ramiro gleichwohl einen Ta⸗ 

esbefehl, in welchem Zuſammenrottungen und Kundgebungen in 
De Straßen ausdrücklich verboten werden, 


Lüttich, 2. Dez. Die Nacht iſt in Horloz und dem 
benachbarten Tilleur 1 90 verlaufen. Einer der geſtern ver⸗ 
wundeten Bergleute iſt Nachts geſtorben, auch die anderen 


Verwundeten, welche im Hospital untergebracht find, befinden 9 


ſich noch nicht außer Lebensgefahr. In den Bergwerken im 
Baſſin von Lüttich wird heute gearbeitet, dagegen dauert der 
Ausſtand unter den Arbeitern in dem Bergwerke von Horloz 
fort. Der Staatsanwalt iſt in Tilleur eingetroffen und hat 
bezüglich des geſtern e Bergmanns die Leichenſchau 
angeordnet. Demnächſt ſoll eine Zuſammenkunft von Dele— 
girten der Streikenden mit dem Bergwerksdirektor ſtattfinden. 

Lüttich, 2. Dez. In Tilleur iſt kein neuer Fall der 
Ruheſtörung vorgekommen, wenngleich noch eine gewiſſe Er⸗ 
regung unter den Bergleuten herrſcht. Der Unterſuchungs⸗ 
richter iſt mit der Vernehmung der im Hospital untergebrachten 
Verwundeten beſchäftigt. Seit 1 Uhr Nachmittags finden 
Unterhandlungen zwiſchen den Bergleuten und der Direktion 
des Bergwerks ſtatt. Eine Anzahl Ausſtändiger wartet vor 
dem Eingange zum Bergwerk auf das Ergebniß der Unter⸗ 
handlungen. 

Auch in Seraing iſt, wie von dort gemeldet wird, unter 
den Bergleuten, die heute früh zu Tage fuhren, infolge der 
Vorgänge in Tilleur eine gewiſſe Erregung entſtanden. 


London, 2. Dez. Wie der „Times“ aus Kairo ge⸗ 
meldet wird, haben ſich die Streitkräfte der Derwiſche bei 
Dongola vermehrt, eine Abtheilung von 300 Mann hat die 
egyptiſchen Poſten bei den Brunnen von Marad angegriffen. 

London, 2. Dez. Die Morgenblätter bringen Tele⸗ 
gramme aus Samoa, denen zufolge dort wohnende engliſche 
Staatsangehörige von den Eingeborenen angegriffen worden 
ſind. Ein britiſches Schiff iſt nach Apia abgegangen. 

Newyork, 2. Dez. Der bekannte Financier Jay Gould iſt 
heute Vormittag 10 Uhr geſtorben. 


Marktberichte. 
Bromberg, 2. 775 (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 136—144 M., feinſter über Notiz. — Roggen 110120 


M. feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 125 130 M — 
Brau⸗ 135 140 M. — Erbſen, Futter⸗ 120 133 M. Koch⸗ 
erbſen 145— 160 M. — Hafer 185-142 M. — Spiritus 70er 
e 2. Dez. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Berich 
reslau, 2. Dez. mtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen 2 1000 Kilo —. Gekündigt — Ztr., abgelau fene 
Kündigungsſcheine —, p. Dez. 132,00 Br. April⸗Mai 132,00 Gd. 
afer (p. 100. Kilo) p Dez. 130,0 Br. Rüböl p 100 Kilo) 
p. Dez. 2.0 Br. pril⸗Mai 52,50 Br. Spiritus (p. 100 Liter 
& 100 Prozent) ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsab⸗ 
abe, gekündigt — Liter, abgelaufene Kündigungsſcheine „p. 
ez. 50er 48,60 Go., Dez. 70er 29 10 Gd. April⸗Mai 30,50 Gd. 
Zink. Ohne Umſatz. Die Börfenkommilfen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1892. su 


arometer auf 0 em 
Datum ne hin; Wind. Wetter. Kei 
Stunde. 66 m Seehöhe. [Stat 


2. Nachm. 748,5 tar albheiter 0.5 
2. Abends 9 753,9 NW ſtark heiter N — 14 
. Morgs. 7 7596 W ſtark zieml.heiter — 4,2 


) Vormittags Schnee ) Nachmittags ſchwacher Schnee, 
Am 2. Dez. Wärme⸗Maximum + 2.0% Celſ. 
Am 2. Wärme⸗Minimum — 14 e 


Wan 2 dei Ay arg 9 a * * 
8 R Nh N Pr a 
OR n N d Wh, 7 n 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, eff 2. Dez. Morgens 0,02 Meter unter Null. 


Mittags 0,02 = unter Null. 
Morgens 0,0) = 


Bir 


2. 
8. 


Produkfen- und Vörſenberichte. 
FJonds⸗Kurſe. 


Breslau, 2. Dezember. (Schlußkurſe.) Matt. 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 86.80, 3 / proz. V.⸗Pfandbr. 97,95, 
Konſol. Türken 21,40, Türk. Looſe 90,80, Aproz. ung. Goldrente 
96,00, Bresl. Diskontobank 9590. Breslauer Wechslerbaut 97,00, 
Kreditaktien 167,40, Schleſ. Bankverein 112,00, Donnersmarckhütte 
82,25, Flöther Maſchinenbau —, , Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
ur Bergbau u, Hüttenbetrieb 114,50, Oberſchleſ. Eiſenvahn 47,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 70,00. Schleſ. Cement 114,50, Oppeln. 
Zement 85 25, Schl. D. Zement 113 75, Kramſta 122,25 Schleſ. 
Zinkaktien 186,50, Laurahütte 97,75, Verein. Oelfabr. 92 25, 
Oeſterreich. Banknunten 169,90, ui. Banknoten 200 45, Gieſel 
Cement 72,00. 

Frankfurt a. M., 2. Dez. (Schlußkurſe). Matt. 

Lond. Wechſel 20,342, Aproz. Reichsanleihe 106,95, öſterr. Silber⸗ 
rente 82,60, 4½ proz. Papterrente 82 90 do. 4proz. Goldrente 98,10, 
1860er Rovie 126,60. Aproz. ung. Goldrente 95,90, Italiener 92,10, 
1880er Ruſſen 9650 3. Orſentanl. 6539, uniftz. Egupter 99 45, 
konv. Türken 21,40, A4proz. türk. Anl. 86,00, 3proz port. Anl. 22 70, 
5proz. ſerb. Rente 76,00, * amort Rumänier 97,10 bpro;. 
konſol. Mexik. 78,80, Böhm. Weſtbahn 292 00, Böhm. Nordb. 153 ¼ 
Franzoſen —, Galtzter 183 ¾, Gotthardbahn 156,50, Lombarden 
78½, Lübeck⸗Büchen 139, Nordweſtbahn 178 ½, Kreditaktten 266 ½, 
Darmſtädter 132 2), Mitteld. Kredit 96,50, Reichsb. 149,00. Disk. 
Kommanbit 179,60, Dresdner Bank 139,30, Pariſer Wechſel 80,95, 
Wiener Wechſel 169,70, ſerbiſche Tabaksrente 75,90, Bochum. Guß⸗ 
Side 115,50, Dortmund. Uni 


= 


nion 50,90 

ernia 117,69, 4proz. Spanier 62,80, Mainzer 110,00. 

Nach Schluß der Börſe: Predttaftten 266 ¼. Dtst.⸗Kommandit 
179%/,, Berliner Handelsgeſellſchaft —. 

amburg, 2. Dez. Befeſtigt. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 114,50 Br., 114,00 Gd. 

Wien, 2. Dez. Schwankend. Renten feſt, Alpine Montan 
und Lombarden matt. 

Oeſterr. 4¼½% Papierr. 97,80, do. proz. 100,60, do. Silberr. 
97,50, do. Goldrente 115,50, 4proz. ung. Goldrente 113,40, proz. 
di. Paplerr. 100,57 ½, Länderbank 225,00, öſterr. Kreditakt. 315 75, 
ungar. Kreditaktien 862,50, Wien. Bk.⸗V. 114 30, Elbethalbahn 227,75, 
Galtzier 217,50, 3 245,50, Lombarden 90,50, 
Nordweſtbahn 212.50, Tabatsakt. 168,25, Napoleons 9,56 Mark⸗ 
noten 58,90, Ruſſ. Banknoten 1,17½, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 108.00. 

Paris, 2. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Zprozentige amort. Rente 99,30, Zproz. Rente 99,32 ¼, 4proz. 
Anl. —, Italien. proz. Rente 93,40, öſter. Goldr. 


* „ 


Serie) 97¼, konv. Türken 21 ¼, öſterr. Sllberr. 82,00 öſterr. 
Goldrente 97, Aproz. ungar. Goldrente 95 , Aurozent. Spanier 
63%, 3½ proz. Egypter 92¼ 4proz. unific. Equpter 98 ¼½, Apr. 
gar. Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 96, 6orgz. Mexttaner 79¼ 
Ottomanbank 13¼, Suezaktien —, Canada Pacific 92½, De Beers 


neue 17, Platzdiskont 2¼. 

„Vetersburg, 2. Dez. Wechſel auf London 101,20, Ruſſ. II. 
Orientanl. 102%¾, do. III. Orientanl. 105, do. Bank für 1 kn 
Handel 285 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank 497. Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 458, Ruſſ. 4½proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 159, Gr. Ruſſ. Eſſenbahn 257¼, Ruſſ. i 
bahn⸗Akten 115. 

Buenos⸗Ayres, 1. Dez. Goldagio 181,00. 
Rio de Janeiro, 1. Dez. Wechſel auf London 13¼, 


Produkteu⸗Kurſe. 
Köln, 2. Dez. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, 
do. fremder loko 17,00, p. November —.—, per März 16,55. — 


Rogge, bieſiger loko 15,75, fremder lolo 16,75, per Nopbr 
per März 14,20. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —.—. 
loko 56.00 ver Nov. —, , per Mai 


53,20. — Wetter: en 


Bremen, 2. Dezember. (Börien ⸗Schluzdertcht.) Rafnnirtes 


Petroleum. (Offiztelle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Feſt. Loo 5,55 Br. = 
Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wilcox 49 Pf, Choice 
Grocery ſchwimmend, 50 Pf., Armour 51 
(pure) De, war 9 = 8 8 5 ws 
Sped. er. Nov.⸗Abladung r., Dez. -Januar⸗Abladung 
ebetr clear middl. 42 Br., long elear middl 41 Br. 1 
Wolle. allen. 


1958 zeordb. Welltämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
3 Br. ; 


ambur: 
Rohauder i. 
an Bord 9 


eizen lolo audi, 


loko ruhig, b. Dez. 22%, Br p. De . Jan. 22, Br., p. Fan.⸗Febr. 
t Br., p. April⸗Maf 22 Br., 9 Mat-Zuni —. 


Paris, 2. Dez. Getreidemarkt. (Schluß.) 
9. Dezember 21,40, p. Januar 21,70, p 
p. März-Sunt 22.60. — Roggen träge, p. Nopbr. 13,60, ver 
März⸗Juni 1450, — Mehl beh. er Dez. 48,20, per Jan. 
48,50, der Jan. April 49 00 v März⸗Junt 4970. — Müböl 
feſt, p. Dez 58,25, p. Jaa. 58,50, p. Jan.⸗April 59,50, p. März⸗ 


Weizen feſt, 
Januar⸗April 22,10, 


arpener Berawerk 127.50, 1 


Tab. Ottom. 


uͤdweſt⸗ 


Pi. gtohe u. Brother 8 


Bi Juni 60,00. — Spiritus behauptet, ver Desbr. 47,00, per Jan. 
. 47,00, ver Jan.⸗April 47.00, p. Mai⸗Auguſt 47 00. — Wetter: 
. Veränderlich. a g 

* Paris, 2. Dez. Schluß.) Rohzucker behauptet, 88 Proz. lol. 


—,— & 88,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 10% Kilogramm per 
9 Bent, th p. Jan. 41,12½, per Jan.⸗ April 41,50, p. März: 
11 unt 42.12 ½. 

} Havre, 2. Dez. Telegr. der Hamb. m Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 30 Points Baiſſe. 

Rio 9 000 Sack, Santos 18 000 Sack, Rezettes für geſtern. 

Havre, 2 Dez. Telegr. der Hamb Firma Peimann Ziegler 
u. Co.). Koffee, good average Santos, p. Dez. 101,50, p. März 
98,00, per Mai 97.25. Behauptet. 

Petersburg, 2. Dez. Produktenmarkt. Talg loko 52,00 
per Auguſt —,—, Weizen loko 11,50, Roggen loko 9,00, Hafer 
De loko 4.90, Hanf loko 44,00, Leinſaat loko 15,25. — Wetter: Froſt. 
* Amſterdam, 2. Dez 8 goodordinary 57¼ 

Amſterdam 2. Dez. Bancazinn 56 
Br; WAlmfterdam, 2. Dez. 
* feit, per März 174. — Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
K. feſt, per März 127, per Mai 123. — Rüböl loko 26 ¼, p. Dez. 
e, per Mai 26 ¼. 

* Antwerpen, 2. Dez Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
ſimirtes Type weiß lolo 12% bez. u. Br., per Dez. 12”, Br., p. 
Jan. 13%, Br., per Jan.⸗März 13’, Br. Ruhig. 

Antwerpen, 2. Dez. Telegr der Herren Wilkens und 


5 Comp.) Woge. La Plata⸗Zug, Type B., per Dez. 4,60, per 
Mai 4,70 per Aug. 4.77 / Käufer. 
7. Antwerpen, 2. Dez. Getreidemarkt. Weizen behauptet. 


Roggen ruhig. Hafer ſchwach. Gerſte träge. 
on, 2. Dez. An der Küſte 5 Wetzenladung angeboten. 
Wetter: Schön. 


. London, 2 Dez. 96 pCt. Javazucker loko 16% feſt, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 14% feſt. 
* London, 2. Dez. Chili⸗Kupfer 47 „ per 3 Monat 48 ¼ 
* London, 2. Dez. Getreidemarkt. (Anfangsbericht). Fremde 
. 5 ſeit letztem Montag: Weizen 63 800, Gerſte 11 580, 
7 afer 35 480 Qrts. . 
* Weizen, Gerſte, Hafer und Mehl träge, Mais feſter, ¼ fh. 
höher, Verkäufer. 78 
5 ondon, 2. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ſeh ruhig, fremder Weizen unverändert. Mais 
ſtetig, flacher voll ¼ ih. höher. Gerſte ſtetig. Hafer ſtetiger, bei 
bheſſerem Begehr. Angekommene Weizenladungen feſt, ruhig. 
Schwimmendes Getreide ruhig, Weizen ſtetiger, Gerſte feſt — 
Wtetter: Schön. 
h Liverpool, 2. Dez. Getreidemarkt. Weizen ſtetig. Mehl 


ene Notirungen.) Amerikaner 
good ordinary 4%, do. low middl 


„ 


* fatr 5½, do. do. good 57%, do. do. white fair 5%, 


2. Dezbr. (Baumwollen⸗Wochenbericht) Wochen 
do. von amerikaniſch. 50 000 B., do. für Speku⸗ 
lation 12000 B., do. für Export 7000 B., do. für wirkl. Konſum 
31 000 B., desgl. unmittelbar ex Schiff 68 000, wirkl. Export 13 000 
B., Import der Woche 187 000. B., 


Liverpool 
Uumſat 61.000 8 


Feste Umrechnung: 4 Livre Sterling 20 M. 1. Doll. — 4½ M. 


Ri. -Di Brasch.20T . — 08,40 be 
g Bank-Diskonto wechsel v. 2. Dez ee 3% 1327380 C 


4168,45 G. |Dess. Präm.-A.| 3½ 
4 \ 3 1320 G. 
3½% 129,75 be 
— | 28,50 
128,75 bz 


9 J. 
8 T. 
IW. 
BT. 


TORE 
Petersburg a Ag 
Warschau - 4½ 


Getretdemarkt. Weizen auf Termine W 


5 hafter um; Lombarden ſchwächer, andere Oeſterreichiſche Bahnen 


avon amerikaniſche 143000 B., gegen jede Unternehmung in verſchärftem Maße fort. 


Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 
Serb.Gid-Pfdb. 
do. Rente 


Span. Schuld.. 
ürk A.1865in 


3 i * N ; 2 15 0 a ne j 
Vorrath 1275000 B., davon amerikaniſche 1099 000 ſchwim⸗ 
mend nach Großbritannien 371 000 B., davon amerikaniſche 365 000 


oe? 


und Roggen blieben bei minimalen Umſätzen unverändert. 
Hafer ſtellte ſich per Dezember unter dem Puck des ſchwachen 


u * 2 


Ballen. Effektlvmarktes um 1 M. niedriger. Der Frühjahrstermin war bei 
Liverpool, 2. Dez Baumwolle (Anfangsbericht) Muth⸗ ſtillem Geſchäft ſchwach behauptet. Roggenmehl fill und wenig 
maßlicher Umſatz SONG B. Ruhig. Tagesimport 19000 B. verändert. Rüböl bei feſter Haltung ſtill. Spiritus ruhig. 
Liverpool, 2. Dez, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. Loko und auf Termine ſchwach behauptet. Die Lokozufuhr wurde 


Amſatz 8000 Ball., davon für Spekulation und Export 1000 Ball. 
Träge. Amerikaner ¼8 niedriger. 

Middl amerikan. Lieferungen: Dezbr.⸗Jan. 5 Verkäuferpreis, 
Febr.⸗März 5 do., April⸗Mai 5°/,, Käuferpreis, Juni⸗Juli 57, 


meiſt durch Reporteuxe aufgenommen. Zum Schluß des offiziellen 
Verkehrs ſchwächte ſich die Haltung für Roggen ab, ſo daß die 
Preiſe ca. / M. niedriger ſchließen als geſtern. 

Weizen (mit Ausſchluß von vtaunwelzen) per 1000 Kllogr. 


do., Auguſt⸗Sepk. 5'%, Werth. Loko ſtill. Termine matt. Gekündigt 300 Ton. Kündigungs 
Liverpool, 2. Bez., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 152,75 M. Loto 145—160 M. nac Qualität Siefenungennalit 
Imjag 8000 B. davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 150 1. per diefen Monat 153 152,5 bez. per Dez.⸗Jan. —, per 


155 154.75 bez., per Mat-$unt 


Feſt. Egypter ½ niedriger. 
157,75 157,5 bez. 


Middl. amerikan. Lieferungen: Dez.⸗Jan. 4%, Verkäufer⸗ 
preis, Jan.⸗Feb. 5½% Werth, Febr.⸗März 5¼. Verkäuferpreis, 
März April 5¾8, Werth, April-Mai 54, do., Mat-Junt 5% Ver⸗ 
käuferpreis, Juni⸗Juli. 5%, Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 5 „ d. 


erth. 
= Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Glasgow, 
warrants 41 fh. . 8 

Newyork, 1. Dez Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 9%, do. in New⸗Orleans 9¾. — Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Pork 5,60, do. Standard white in Philadelphia 
555 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,35, do. Pipeline 
Certifikates, pr. Januar 53. Stetig. Schmalz loko 9,75, do. Rohe 
u. Brothers 10,50 Zucker (Fair refining Muscovad.) 2%. Mais 
(New) p. Dezbr. 50% p. Jan. 51, p. Mai 53%,. Rother Winter⸗ 
weizen Into 78½. Kaffee Rio Nx. 7, 17½. Mehl (Spring clears) 
3,10. Getreidefracht 1%. Kupfer 12,25. Rother Weizen per 
pr. Dezbr. 76½, ver Jan. 78½, per Mai 83 ¼. Kaffee Nr. 7 
low ord. p. Jan. 16,15, p. März 15,95 

„Newyork, 2 Dez. (Aafangskurſe.) Petroleum Pipe line cer⸗ 

tifikates ver Jan. —. a ver Mat 827, 

Chicago, 1. Dez. eizen per Dezbr. 71¼, per Mai 78 ¼, 
Mais per Dezember 42. Speck ſhort clear nom. Pork per 
Dezember 13,40. 


dee, 2. Dezbr. Weizen p. Dez. 76 C., p. Jan. 


Berlin, 3. Dez. Wetter: Froſt. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 2. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in abgeſchwächter 
galtung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulattvem 
ebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen lauteten gleichfalls wenig günſtig und boten beſondere 
geſchäftliche Anregung nicht dar. — Hier entwickelte ſich das Ge⸗ 
ſchäft im allgemeinen ruhig; nur einige Ultimowerthe hatten bei 
Gelegenbeit einiger Schwankungen belangreiche Abſchlüſſe für ſich. 
8. ſpäteren Verlaufe des Verkehrs trat vorübergehend eine kleine 
efeſtigung hervor; der Schluß blieb ruhig. — Der Kapitalsmarkt 
wies ziemlich behauptete Kurſe für heimiſche ſolide Anlagen bei 
mäßigen Umſätzen auf. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere 


—, per Juni⸗Jult 


125—134 M. nach Qualttät. Ipleſen Webel 131 M. uta 
fen Monat 133,5 —134—132,75 

. [4,58 per n.=%ebr, 1 —. ver 
März⸗April —, per April-Mat 134,75 —135— 134.25 bez., per Maf⸗ 


Gerſte der «ur selogr. Ziemlich ſtarkes Angebot. Große 
und kleine 140—168, Futtergerſte 120 — 140 M. nach Qualität. 
Hafer per 1000 Kiloar. Loko matter. Termine niedriger. 
Gekündigt 300 Tonnen Kündigungspreis 138,5 M. Noto 135 bis 
160 A nach Qualität. Lieferungsqualität 137 . Pomm. und 
preußiſcher mittel bis guter 137 — 142 bez., feiner 143—147 bez., 
9 . 5 bez., 2 143148 bez., per 
ejen Monat 139,5 — 138,75 bez., per Dez.⸗Januar —, per 
Mai 136,25 — 136 bez., per Mai⸗Juni —. 9 
„Matis per 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
I. er; 7 et rar — M. Lola 121—128 
.na al., ver dieſen Mon ez., per Dez.⸗Jan. —, 
April⸗Mal 112,5 bez. 3 


M. 


e ohne Handel. 

rockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto incl. Sad. 

per dieſen Monat 1900 M. — Feuchte Kartoffelſtärke 

p. 100 Kilogr. brutto incl. Sack per dieſen Monat 9,80 M. 
Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incl. Sack. Per 


ekündigt —.— 


waren gleichfalls ziemlich behauptet, aber wenig lebhaft; Ungariſche 5 

4proz Goldrente nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt, Italiener 100 7 ine 10000 8585 nach Tralleg . Getheht W 
etwas abgeſchwächt. — Der Privatdisont wurde mit 2%, Proz. Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 31,5 bez 5 
notirt. — Auf internationalem Gebiet gingen Deiterreichliche Kredit⸗ S rg mit 50 M. Ohne Handel. 

aktien nach ſchwacher Eröffnung zu etwas anziehender Notiz leb⸗ Spiritus 2 


mit 70 M. 0 790 h lf. da Still. Gekündigt 


60 000 Liter. Kündigungspreis 30,6 Loko mit Faß —, per 


wenig verändert und ruhig; Schweizeriſche Bahnen nach ſchwacher 

Eröffnung befeſtigt, auch Gotthardtbahn fe 527 lande Eben. die en Monat und per Dezbx.⸗Jan. 30 630,5 30,7 bez., per = 
babnattien b tet und — Febr. 1893 —, per per April⸗Mat 32,332, bis 
Bankaktien lagen ſchwach; die Ips ulativen tjen etwas leb der er, -Jund „ver nie‘ ult — bez., 
namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile matter. — Induſtriepapiere Weizenmehl Nr. 00 2220 bez., Nr. 0 19.75—18 00 be. 
zum Theil abgeſchwächt; auch Montanwerthe zumeiſt nachgebend. 5 der Noth Dezabtt 8. 7518,00 bez. 


a Feine Marken 

Produkten- Börfe, N Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,5 —16,75 bez., do, feine Marten 
Berlin, 2. Dez. Am Getreidemarkt dauert die Abneigung Nr. 0 u. 1 18,5 17,5 bez., Nr. 0 15 Mk. höher als Nr. 0 u. 
Weizen 1 vr. 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


400 Rub. = 320 M. 1 Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden sdad. W 12 M. 4 Gulden holl. W. 1 M. 70 Pf., 11 Franco oder 1 Lira oder 1 Peseta 80 Pf. 


131,25 G 
30,00 G. 


Bauges. Humb . 
130 
64,00 bed. 


Moabit . 


bz Wesch.-Teres. 5 
rsch.-Wien..| 175 
eichselbahn | — 

/Amst.-Rotterd. 2 

Gotthardbahn | 6 

tal. Mittelm. “ 5%, 

tal.Merid.-Bah| 7¼ 

Löttich-Lmb....| 0,6 


402,40 
83,00 


400,80 b JRohb Gold- Prior. Pr.Hyp--B. 1.{rz. 12092 
3 Südöst-:B. (Lb.) 65100 5 142,00 G 


do. Obligation. 4 102,30 bzG 
do. Gold-Prior. 3397, 20 bz 
Baltische Far. rt. 4 
Brest-Grajewoaı 
26,70 be Ir. Russ. 


76,20 b G. 
20 b 
„ 44/4 102,40 bz 
90 4 


4 63,00 G 


156,50 be 
ana G 
1 


1 do. 0. 
W Sohles. B. Or. 


19,50 brGwang.-Dombr. 


en —̃ ——— nn nn Ausländische Onds 
ni -S. Privatd. 218 3 Pfd,Sterl. ov.| ! Lux. Pr. Henri) 2,3 | 65,10 bzGiKoziow-Wor. g. 90,50 bz .. do, 
Sn RA =lArgentin. Anl... 5 44,30 bz G. do. do. B. 4 2 Schwelz. Cent 275 445,75 be do. 18 94,10 be 8 > . . . Ye Kleis 
d, Banknoten u. Coupon 8 do. do- 5 soo G do. do. C. } 90 be G do. Nordost. 5 106,50 & do. Chark. as. (O) 90,50 G. . — 5 621200 40 373 & Poutsche 3 
Bouvereigns — 20,316 Bukar.Stadt-A.| 5 95,90 G. do.Cons01.90 do. Unionb. | 3 67,75 be do. (Oblig.) 1899 91,50 be 0. (rz. 00.75 & JOynamit . eg 11 
20 F 5 16,24 be Buen.Air. G.-A. 5 36,75 bz 5 do. Westb. ursk-Kiew conv 90,40 bz do. (rz.100)]4 1 rdmann Farin. 
&old-Do hines. Anl. 5½ 1104,75 G ”; 90,70 bz estsicilian. ..| 3% 63,00 bz BilLosowo-Sebast. = ve raust 20 8p. | 
Dän.sts.-A.86.| 3½ | 94,50 8. 25 D Bankpapiere. ate Zucker... 0 | 
F. 1800 ½ | 92,20 2 , % |Eisenb.-Stamm-Priorität. | ab. ite. ar. | 92.0010 [uarstzrod.i % e ee e 
do. do. 4 do. 2½ 1404,00 bed E ——— 5781 do. 8mol. 8 010 ee 100 9/4 32.80 bz ion 20 
i d .Colberg; 4½ 112.25 be o. Smolensk g. 4 0 be do. Handelsges. 7 ½ 4 
r do-Papier-Ant.|5 286.70 r  [aresı-Warsen:| 13/0 29,00 bzG]Orel-Griasy conv 90,60 be | do.Makterver..\1o 128,80 4 fo. eg 
rieoh.Gold-A| 5 | 66,00be Ido.TemBg-A5 | 88.00nem [Czakat.-st-pr.|5 |402,75be froti-Tilis gar... 5 do. Prod-Hdbk. | St. 4,0 a io. Volg. Send. 5 4 
0. bons. Gold| 4 | 50,50 beG. iener ©.Anıl 8 |405.90 @ ore. — 5 80,60 beB. BSgreticle r. 1, 88,80 & fiemmoor Cem. 4 
"Go. Pic. Lac, 60,00 b A [Paul -Neu-Rup.| 5 2 — E 2% 96,50 c ehm S. 4 N 
— er 5 un 2 Eisenbahn-Stamm-Aktien. ' ig Schuja-Ivan. gar. Danz- Privatbank 905 ER | örbisdh, ‚Zucker ! 2 
ab. StA. 4 49,50 U 0 chen-Mastr.., 3% 61,00 bz Oortm.-Gron. 8 9 “ Darmstädter % %¼ 0e 18. 
86,00 8. exikan. Anl. 6 | 80,40 be Itenbg.-Zeitz 0% 3 65 Varsch.-Ter. g. n Bank... 9 
josk.Stadt-A. | 5 rofelder ..... — | 83,30 be ee ee arsch. -Wien n. 6 


104,30 6 
100,00 C 
97,90 bz 
287,0 be 


do. Pap. nt. 4¼ 
do. do. 5 
do.Silb.-Rent.| 41 


40 8. 
90 be 
00 G. 
80 be 
97,10 bed 
97, gofbe 


33,50 bed. 
03,50 & 
82,60 bed 


96,80 b 


Galiz. Karl-L.... 
Graz-Köflsch... 

ohau-Od..... 
Kronpr.Rud..... 


PREPP 


97,506 
4103,90:6. 
403,50 bz 


87,80 C 
85.60 G 


1. Orient 1828 
u. Orient 1879 
Nikolai-Obl .... 


Zoe 


refld-Uerdng | 0 
Dortm.-Ensch. 754 
Eutin. Lubeck 
Frnkf.-Guterb. 
„udwsh.-Bexb. 
Übeck-Bücl 7 
ainz-Ludwsh | % 
Marnb.-Miawk.| 4½ 
ock. Fr. Franz 
drschl.-Märk.| 4 
Ostpr. Südb.....) 4 


Saalbahn 
Stargrd-Posen 


eimar-Grra.. 
errabahn...... 


Ibrechtsbahn] 4 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (U. Nöitel) in Boiler 


iOstpr. Südb....| 5 
ISaalbahn ........| 3½ 
'Weimar-Gera 34% 


ladikawk. O. g. 
arskoe - Selo . 


natol. Gold- Obi 
Gotthardbahnov. 

al. Eisenb.-Obi. 
Berb. Hyp.- 


h 67% 
a 
8 1 
7 * d. 
d- 5 E 
37 


80,00 8. 


Eisenb.-Prioritäts-Obliga 
mee 37, |, 98,90 bz 


42,50 bz 
69,25 be Gothaer 
oreditbank ..... 
internat. Bank. 
önigsb. Ver.-Bk 
aipziger Credit 


5 


hen 


440,30 


Berg-Märkisch 
59,10 bæ d 


Berl. Potsd.-M. 


do. Port.-Cem. | 


BrsiSchwFrbH deb. Priv.-Bk — 5 
Bresi-Warsch.| 5 shiorbenk.... \4 Oppeln. Cem. -F. 55 
0 . 37 98,10 d. r 857 een 2 
ee, * N 9 1 - — — 
4/ 102,30 Oberschl.Litß | 34, 98,80 G nie 32,80 c eme. Pfecgstg.- 
= — — 1 55 3½ f 98,80 G Bank cet 5 108,50 bed | —— 85 1 4, | 90,00 G. 
— 1 od. Crdt.- Bl. boseon. Sprit- F. 
38,20 bz : INationalbk. f. 87% N DE Rositzer Zucker 67,00 bz&, 
itz| 20 409,50 C Hypotheken-Certifikate. | rd., 0 * 113,756 | 


RechteOderuf. 


99,50 6. 


do. do. Gelsenkirchen ..|4 


ernis 4 


4 


Danz. Hypoth.-Bank|3 
78,00 G. Ibrechtsbgar) 5 | D sche. Ged. Nr. Pr. 444,50 bzG 
4 . 2½ 403, & | do. do. 106,50 . ER 

5 2 f do. 70 412, 
She. 4200 Wg [Bismarckhäiie‘.] — 
en „ e ee 0 6. 2 ſ12200 & [Donneramarak.] — 
4% 84, 0 40. do. 4 |102,20 bz %%% Y porta. St.-Pr. A.- — 
95,50 f. 2 


80,90 bz 104,00 d 


100,60 f. 


k 
7 | 050 8 eher 13 1270,00 ke ertsel. Sale.. o 
do. Nordw. 4 100,60 bra] do. sig JKönig u. aura 8 
do.Lit.B.Elb. 4 | 80,90 8. fMeini Russische Bank. | 6 | 67.40 be auchham. ov. . — 
. 4 do. Sobles. Bankver.) 51/, [1414,75 @ ouis.Tief.St.-Pr| — 
3 | 79,706 JPomm. Hypoth.-Akt. Warsch.Comerz 8 | Oberschl. Gd. 2 
5 1407,80 br J8--Pfandbr. Ill. u. IW. 4 do. Disoonto| 7,7 2 
ee 57 100,506 er 
do. Lokalbahn 4 0 . . 5 1 i 
do.Nordwestb.| 5 | 94,00 @ | do. do. 3144 1445,2 __Industrie-Papiere. 25 
do.NdwB.G-Pr| 5 407,60 G f do. do. xz. 1403 lig. Elekt.-Ges.| 9 136,0 beG. 5 
do. Lt. B. Elbth.] 5 90,50 G. 100 nglo Ct. Guano 71 148,008. do. do. St.-Br. - 18 188,80 8, 
Raab-Oedenb. 101,30 . 3 {Berl.- Chart. 7½ 186,00 bz&. Stolb. Zink-H....| 2 00 beG. 
66,90 bz Sold- Pr 3 68,10 6. d 1 City St.-Pr...| 0 81,40 G. 108,50 eG. 
taatsb..|6,56|428,20G. Pr. do. do. kü 4 3,00 bzG ohe. Bau) 3 79,60 f arnowitz ov. — 
do. Südwest.|5,93| 74,60 bz CS 5 Pr. Centr.-Pf. Com- C33 95,30 bzG Hann.st.-P..| 4%, | 71,50 l. ko. do. St.-Pr....|O | 16,00 br 


